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Robert Walser war der Protago-
nist der zweitletzten Lesung der 
«Leseratten und Ohrwürmer» 
in diesem Jahr. Neuer Austra-
gungsort war das evangelische 
Kirchgemeindehaus. 

Pablo Rohner

Bazenheid – «Wohin man blickt, 
ist alles schneeweiss.» So dürfte der 
Schweizer Dichter und Schriftsteller 
Robert Walser seine letzten Augenbli-
cke wahrgenommen haben. Er befand 
sich auf einem seiner geliebten Win-
terspaziergänge, als er am Heiligabend 
1956, in der Nähe von Herisau durch 
Herzversagen aus dem Leben gerissen 
wurde. Sein Leben durchwanderte der 
gebürtige Bieler mit wachsamen Augen, 
mit einem für das Schöne und Ästheti-
sche geschärften Blick. 

Von Ironie durchzogen
Es faszinierten ihn die schneereichen 

Winter, die «alle Ecken und Kanten 
brechen und alles weich machen». Und 
still. «Der Schnee schluckt allen Lärm 
und macht die Welt herrlich ruhig.» 
Unruhig dagegen verlief das Leben von 
Robert Walser. Es war geprägt von un-
zähligen Umzügen und Entwurzelun-
gen sowie, im letzten Lebensdrittel, von 
einer tiefen Erkrankung seiner Seele. 
Doch selbst in den tiefsten Abgründen 
seiner Seelenkrankheit bewahrte Wal-
ser seinen wachen Geist und sein aus-
geprägtes Gespür für die Ästhetik der 
Sprache. Seine Worte sind leicht und 
sanft, von Ironie ebenso durchzogen 

wie von einem starken Sinn für Humor. 
Diese Stimmungen vermochten Erich 
Furrer und Gabriela Traasdahl am Pia-
no im Saal des evangelischen Kirchge-
meindehauses zu erschaffen. Nötig ge-
worden war der Umzug von der Traube 
Bräägg an die neue Stätte aufgrund der 
einkehrenden Winterkälte.

Eingespielte Künstler
Die Pianistin Gabriela Traasdahl ist 

im Kreis der regelmässigen Besuche-
rinnen und Besucher von Erich Furrers 
Lesungen eine vertraute Musikerin. Sie 
begleitete den Schauspieler bereits im 
letzten Jahr bei der Lesung zu Hans 
Schröter. Eine eingespielte Besetzung 
also, die auch beim zweiten Mal per-
fekt harmonierte. Die erste Hälfte der 
Darbietung beleuchtete die glücklichen 

jungen Jahre des Autors. In diesen leich-
ten Tagen arbeitete Walser, um zu dich-
ten. Er nahm eine Stelle an, verdiente 
Geld, kündigte, um sich in die Verfei-
nerung seiner Kunst zu stürzen. Auf 
diese Weise kam er viel herum, wirkte 
in Solothurn, Zürich, Berlin und Mün-
chen, um nur einige seiner Stationen zu 
nennen. Literaten von Weltruhm wie 
Kafka oder Hesse zählten Walser in 
dieser Zeit zu ihren Lieblingsautoren. 
So leicht das Leben des jungen Wal-
sers war, so sanft und subtil zelebrier-
ten Furrer und Traasdahl ihre Kunst auf 
der Bühne. Die elegante und leicht the-
atralische Pianistin bearbeitete scheu 
ihre Tasten, das Piano hauchte dazu die 
perlenden Klänge. Wenn Walser seiner 
Geliebten bildgewaltige Liebesgedichte 
schrieb, säuselte Erich Furrer die Zeilen 

in den gebannten Zuhörerraum. Süsse 
Worte und Klänge sowie ein stilvolles 
Künstlerduo, das auch etwas fürs Auge 
bot, ein Fest für die Sinne. 

Ironischer zweiter Abschnitt
An Gabriela Traasdahls Tastenläu-

fen spiegelte sich die Entwicklung von 
Walsers zwiespältigem Seelenleben. 
Vor der Pause noch fein und zurück-
haltend, entlockte sie ihrem Piano nun 
wilde, teilweise disharmonische Töne. 
Das Leben Walsers war, wie Traas-
dahls Tastenspiel, von einer plötzlichen 
Kakophonie heimgesucht worden. Ihn 
verspottende Stimmen suchten ihn 
heim und Walser musste sich zunächst 
in Bern, später in Herisau stationär be-
handeln lassen. Doch bewahrte er auch 
in diesen extremen Lebenslagen sei-

nen Humor. Unvergleichlich, wie er in 
«Wirtshäuselei» seine spannende Ent-
deckungsreise mit den Stationen «Lö-
wen», «Kronen», «Rössli» oder «Bären» 
zu Papier brachte. Dialektchamäleon 
Erich Furrer transformierte die humo-
ristischen Schriften in abwechslungs-
reiches Theater und war durchgehend 
unterhaltsam. Er gestikulierte, verfiel 
mal in wütendes Schnauben, dann 
in zartes Wispern. Und dies sind nur 
einige Werkzeuge aus seinem reichen 
Instrumentarium der Schauspielkunst. 
Trotz der vielfältigen Lesung brauchte 
Furrer dieses nicht vollständig offenzu-
legen. An diesem Abend lag die Kunst 
eher in der feinfühligen Auswahl der 
Werkzeuge. So hatte es auch Robert 
Walser in seinem Schaffen zu halten 
gepflegt: fein und ästhetisch.

Von einem sprachlichen Ästheten

Elegant und theatralisch: Gabriela Traasdahl. Für einmal leise und zurückhaltend: Erich Furrer. 

  In Kürze
Neuer Postomat
Bazenheid – PostFinance installiert 
bei der Poststelle Bazenheid einen 
neuen Postomaten. Damit ermöglicht 
das Schweizer Finanzinstitut der 
Bevölkerung einen zeitlich flexiblen 
Bargeldbezug. Ab dem 25. Novem-
ber können Kunden und Nichtkunden 
von PostFinance bei der Poststelle 
Bazenheid rund um die Uhr Bargeld 
beziehen. In Bazenheid nimmt PostFi-
nance schweizweit den 808. Posto-
maten in Betrieb.

Mit der Installation eines Posto-
maten in Bazenheid entspricht Post-
Finance dem Kundenbedürfnis nach 
einem zeitlich unabhängigen Bar-
geldbezug. An allen Postomaten in 
der Schweiz kann man Franken und 
Euro beziehen. Kundinnen und Kun-
den von PostFinance können zudem 
andere Dienstleistungen rund um das 
Postkonto nutzen und ihre Prepaid-
Handys aufladen.

Sämtliche Postomaten sind mit 
taktilen Zeichen für Sehbehinderte 
ausgestattet. Bei rund 620 Gerä-
ten ist zudem die Tastatur gemäss 
Vorgaben des Schweizerischen 
Invalidenverbands Procap auf einer 
maximalen Höhe von 1,10 Metern 
eingebaut.   (pd) 

Eine Laune 
der Natur
Bazenheid – Diese Baumnuss mit 
einer vier-, statt üblicherweise zwei-
teiligen Schale wurde in Bazenheid, 
auf dem Areal der Firma Huser, 
Holzbau gefunden. Ob solche Baum-
nüsse, analog der vierblättrigen Klee-
blätter ebenfalls als Glücksbringer 
gelten, ist nicht bekannt.  (adi)

  Parteinachricht
Stellungnahme 
der FDP
Lütisburg – Der Vorstand der FDP 
Lütisburg ist enttäuscht über die 
Art und Weise, wie ein momentaner 
Zustand der Zusammenarbeit im 
Gemeindrat beschrieben und in die 
Öffentlichkeit getragen wird. Der 
«Offene Brief», die Medienmitteilung 
und das Kommunikationsverhalten 
der Gemeinderäte haben sie erstaunt 
und bestürzt.

Alle Gemeinderäte sind vom Lütis-
burger Volk gewählt, die Interessen 
des Dorfes zu vertreten, verantwor-
tungsvoll zu handeln und die politi-
schen Geschicke der Gemeinde zu 
leiten. Die Lütisburger Bürgerinnen 
und Bürger haben ihr Vertrauen in 
diese Vertreterinnen und Vertreter 
gesetzt. Vertrauen bringt Verantwor-
tung. Die FDP Lütisburg appelliert an 
die persönliche Verantwortung eines 
jeden Gemeinderates und verlangt, 
dass die Form der Zusammenarbeit 
im Gremium besprochen und inhalt-
lich auf die Fakten abstützend behan-
delt wird.

Die FDP Lütisburg nimmt ihre 
verantwortungsvolle Rolle in der 
Gemeinde wahr. Sie verurteilt und 
aburteilt nicht. Rücktritte während 
einer Amtsdauer und die damit 
verbundene Ablehnung der Ver-
antwortung hingegen akzeptiert sie 
nicht. Genauso wenig akzeptiert sie 
kategorische Rücktrittsforderungen. 
Vielmehr verlangt die FDP Lütisburg 
die vertiefte und lösungsorientierte 
Auseinandersetzung innerhalb der 
Behörde. «Unsere Gemeinde ist uns 
zu wertvoll, um hier nicht eine gute 
Lösung zu finden.»
Der Vorstand der FDP Lütisburg ist 
überzeugt, dass die Spannungen im 
Gemeinderat im offenen und ehrli-
chen Gespräch aufgelöst werden 
können und dass der ganze Gemein-
derat zu dieser positiven Kommunika-
tion befähigt ist.

 Für den Vorstand der FDP Lütisburg, 
           Fritz Scherrer, Präsident

Andrew Bond, der bekannte 
und populäre Kinderlieder-
macher begeisterte am Sams-
tagnachmittag seine Zuhörer, 
die von weit her nach Mogels-
berg reisten. 

Mogelsberg – Organisiert wurde der 
Anlass von beiden Mogelsberger Kirch-
gemeinden. Die rund 400 Plätze waren 
innert kürzester Zeit ausverkauft. Dies 
zeigte, wie beliebt und bekannt der 
Schweizer Künstler ist und wie viele 
Kinder und Erwachsene sich freuten, 
ihn live in Mogelsberg zu erleben. 

Mitreissendes Konzert
Mit grossem Applaus wurde der cha-

rismatische Liedermacher auf der Büh-

ne willkommen geheissen. Er nahm die 
Gitarre und eröffnete das rund einstün-
dige Konzert mit dem Lied «Jetzt isch 
Ziit zum Singe».

So eroberte er die Herzen der Klei-
nen und Grossen im Sturm. Beim Lied 
«Sunneschtraal tanz emaal» wurde 
gleich zu Beginn kräftig mitgesungen 
und mitgetanzt. Die Kinder waren 
kaum zu bremsen. Bond verstand es 
bestens, die kleinen Konzertbesucher 
mitzureissen.

Mit dem Titel «Summer ade», verab-
schiedete er sich mit der Zuhörerschar 
vom Sommer und brachte sie mit den 
Liedern «S hät Schnee, juhee» sowie 
«S’schneiet uf de Berge scho» direkt in 
die Winter- und Weihnachtszeit. Zum 
Spass der Kinder verwandelte sich der 

Liedermacher mit Hüten, Tüchern und 
Schuhen zur Prinzessin, zum Pirat oder 
Cowboy und parodierte sie mit seinen 
selbstkomponierten Melodien. Die 
Stimmung war einzigartig und Bond 
gelang es auch zwischen den Liedern, 
mit seinen feinen Lebensweisheiten die 
Kinder und die Eltern zum Staunen und 
Schmunzeln zu bringen.

Zeit verging wie im Flug
Die Zeit verging wie im Flug und ob-

wohl die kleinen Fans noch lange nicht 
müde waren, ging das Konzert langsam 
dem Ende entgegen. Mit Kaffee und 
Kuchen klang der Nachmittag aus und 
alle gingen mit Musik im Herzen nach 
Hause.

  (pd) 

In Mogelsberg sang Gross und Klein
mit Andrew Bond

Liedermacher Andrew Bond brachte eine einzigartige Stimmung nach Mogelsberg.


